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Abonnementspreis: Niro là Einrückungsgebühr:
Jährlich Fr. Z. — H î / Die Zeile ll) Rp.
Halbjährlich „ 1. 50 Sendungen franko.

Bmier-Schulfmà
16. Juni. Vierter Jahrgang. 136ä.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Ueber be» gegenwärtigen Stand der Natur-
Wissenschaften/)

Naturforschung und Naturkunde sind so alt, wie das Beobachten
und Denken des Menschen. Aber die Naturwissenschaft ist neueren

Datums, sofern wir unter Wissenschaft nicht etwa die Kunde einzelner

Beobachtungen verstehen, die, so zahlreich ffie sind, doch nie erschöpfend

und absolut ausreichend sein können und daher nie ein wirkliches
Wissen darstellen, sondern das logische Gewißwerden über die Gesetze

der einzelnen Erscheinungen und ihren Zusammenhang unter sich.

Die Wissenschaft hat es wesentlich mit Begriffen, nicht mit einzelnen

Erscheinunzen zu thun, was nicht etwa heißen will, daß sie ans dem

Denkgesetz des menschlichen Geistes den Begriff herleiten und aus

diesem das Thatsächliche, Wirkliche konstruiren müsse, sondern sie darf
sehr wohl von dem Erscheinenden ausgehen, aber hat ihre Aufgabe
erst dann erreicht, wenn sie das allem Erscheinenden zu Grunde Lie-

gende, also sein Gesetz oder seinen Begriff erkannt hat. In diesem

strikten Sinne nun giebt es eine N a t u r w i s s en s ch a f t erst, seit

der Naturbegriff aufgestellt, das Naturgesetz erkannt worden ist, ein

Aus einem Referate von Herrn Kind, Seminardirektor in Schiers, ge-

halten in C hur am 25. Au gun 1 863 vor der schweizerischen Predigergesell-
schaft über das Thema : DieTheologie und die R a t u r w i s s e n s ch a ft. Ha-
b e n sich d ie T h e o l o g t e und die R a t u r w issc n s ch aft bisher in
das richtige Verhältniß zu einander gestellt?Wennnicht, wel-
ches wäre dasselbe?
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